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Sehr geehrter Herr Verteidigungs-Minister Dr. Franz Josef Jung

Ihre Haltung bezüglich Afghanistan zeugt von Weitsicht und Erfahrung.
Wäre es nicht besser die Amerikaner würden von Ihnen lernen, das Gewalt in solchen Konflikten keine Lösung sind? Gerade die Taliban kann man doch damit nicht schrecken, eher im Gegenteil, die haben das Partisanen-Kämpfen in so einem Land gelernt. Was hat die Nato da für eine Chance?

Wird nicht durch jeden Gewalteinsatz die wichtige Arbeit der NGO’s und der Hilfsorganisationen gefährdet und zunichte gemacht?

Würde nicht ein weiterer militärischer Einsatz in Afghanistan die Lage weiter verschärfen, weitere Gegengewalt nach sich ziehen?

Hat der Gewalteinsatz bisher viel gebracht? 

Ich kenne viele Afghanen, unter anderem ein ehemaliges Regierungsmitglied. Sie sagen, allein die Afghanische Armee sollte im Land für Frieden sorgen. Die Verhältnisse sind viel zu kompliziert als das der Westen sie verstehen könnte. In bestimmten Gebieten erlebt man die Nato jetzt schon genauso wie damals die Besatzungsmacht der Russen. Das erzeugt nicht nur bei den Taliban langsam einen Widerstand. 

Warum müssen wir uns in diesem Land als Polizei aufspielen, sind wir doch vielmehr Gäste? Wie wäre es wenn die Amerikanischen Soldaten hier Polizei spielen würden mit Schusswaffengebrauch und Kollateralschäden? 

Wie viel Blut haben die Bewaffneten Aktionen der Russen auf beiden Seiten gekostet? Soll man das wiederholen? Die Afghanen mit denen ich gesprochen habe sagen, es würde ein unendlicher Kampf von Gewalt und Rache werden. 
Die Deutschen hatten solange sie noch nicht gekämpft hatten eine sehr sehr guten Ruf und sehr gute und wichtige Arbeit geleistet. 

Ich beglückwünsche Sie, das Sie diesen erfolgreichen Kurs weiter verfolgen wollen.

